
Unser Club wird 90 
Vorwort 

90 Jahre ist kein klassisches Jubiläum, aber 
immerhin Anlaß genug, mal zurückzuschauen 
und auch Material für die Hundert zu sam-
meln. Dies wurde „höchste Eisenbahn“, denn 
ohne die jetzige Sichtungsaktion wären viel-
leicht einige Dinge unwiederbringlich verloren 
gewesen. Man bedenke, dass inzwischen doch 
schon viele Vorstandsmitglieder gewechselt 
und wir erst seit fünf Jahren ein eigenes Büro 
im Club haben - und auch dort herrscht leider 
nicht immer „heilige Ordnung“. Schließlich ist 
es uns aber gelungen, das Clubgeschehen in 
der langen Zeit von 1911 bis heute praktisch 
lückenlos zu dokumentieren. 

Hierbei profitierten wir davon, daß im Jahre 
1981 zum 70-ten eine Festschrift 
herausgegegeben wurde, in der die Clubevents 
bis damals festgehalten sind. Besonders zu 
erwähnen ist dabei der Beitrag von Frau Thea 
Berckhoff, Ehefrau des Clubgründers Dr. Otto 
Berckhoff, der über 45 Jahre durch die 
Kriegswirren hindurch unseren Club geleitet 
hatte. Sie selbst war eine für damalige Zeiten 
begnadete Tennisspielerin gewesen und hatte 
alle Dinge noch in sehr guter Erinnerung. 

Seit 1982 gibt es dann den „Netzroller“. 

Für die geleistete Arbeit hier noch einmal 
unser aller Dank an die Teams: Rolf 
Berendorf, Wolfgang Dreyer, Rolf Frücht 
(1982-1988), Helmut Raczek, Rainer Düwel, 
Dorothee Bödeker (1989-1996), Jens Rein-
hardt, Holger Fuhrmann, Marc Herbst (1997 – 
2000). Helmut Raczek konnte überdies mit 
einem großen Bildarchiv aufwarten, welches 
die Lücken aus Sammlungen weiterer Club-
mitglieder mehr als schloß. 

Die folgende Schilderung kann natürlich nur 
ein Ausschnitt sein. Auch mag hier der eine zu 
oft oder der andere zu wenig und viel zu viele 
gar nicht erwähnt oder gezeigt sein. Diesbe-
züglich bitten wir vorab um Vergebung. Wir 
haben uns allerdings fest vorgenommen, eine 
Club-CD herauszugeben, wo wir das nun 
vorliegende Material in eine umfangreiche 
Chronik fassen und wo ein größerer Personen-
kreis zum Zuge kommt. Dies wird noch ein 
gutes Stück Arbeit werden und ich bitte alle 
Clubmitglieder, die hierzu noch etwas beitra-
gen können, um Mitarbeit. Auch wir haften 

nicht für „unverlangt eingesandte Beiträge und 
Bilder“, versprechen aber, diese pfleglich zu 
behandeln und nach Einscannen umgehend 
zurückzugeben! 

Dr. Helmut Lütcke im November 2001 

Die Clubgründung 

„Zur Gründung eines Tennisklubs hatten sich 
heute eine Anzahl Damen und Herren in der 
Restauration Burg eingefunden. Es wurde 
einstimmig der Beschluß gefaßt einen L.T.C. 
zu gründen, mit dem Namen „Ratinger Lawn 
Tennisclub“. Die Statuten wurden festgesetzt. 
Es wurden zu Vorstandsmitgliedern bestellt: 

1. Rechtsanwalt Dr. Otto Berckhoff, 
Vorsitzender 

2. Oberingenieur Niemann, 
Schrift- und Kassenführer 

3. Dipl.-Ing Böger,  
Spiel- Platz- und Gerätewart 

4. Apotheker Lersch, Beisitzer 
5. Frau Kremer, Beisitzer 
6. Frau Direktor Strepp, Beisitzer 
7. Frau Schlösser, Beisitzer 
8. Fräulein Wellenstein, Beisitzer 

Es wurde beschlossen, den Verein in das 
Vereinsregister einzutragen. Die Anlage des 
Platzes wurde beschlossen. Der Eintritt ist frei 
für Mitglieder, die heute zu dem in Aussicht 
genommenen nunmehr gegründeten Klub 
durch Unterschrift ihren Beitritt erklärt haben. 
Für später eintretende Mitglieder ist dieses 
Eintrittsgeld auf MK 10,- festgesetzt. 

Ratingen, den 6. Dezember 1911“ 

Die Clubgründer: 
Ehepaar Dr. Otto und Thea Berckhoff 

Die Clubanlage 

Mit zunächst weniger als dreißig Mitgliedern 
teilte man sich einen Platz. Dieser lag an der 
heutigen Minoritenstraße und kostete dank 
Materialbeschaffung aus eigener Hand nur 
MK 450,- .Der Zugang zur Anlage erfolgte 

durch die Gaststätte „Krier zum Hirsch“, die 
zugleich als Clubheim fungierte. 

Nachdem man noch im Jahr zuvor einen zwei-
ten Platz gebaut hatte, brach 1914 der erste 
Weltkrieg aus und die Tennisanlage wurde 
Appellplatz und später Unterkunft für die 
Pferde der Besatzungsmächte. 

Nach dem Neuanfang im Jahr 1919 und den 
folgenden Inflationsjahren, in denen der Mo-
natsbeitrag auf über 20.000.000 RK stieg, 
konnte man 1924 vom befreundeten Club 
Oberkassel das dort ausrangierte Clubhaus 
kaufen. Dem sportlichen wie gesellschaftli-
chen Aufschwung in den 30er Jahren setzte 
dann der zweite Weltkrieg ein jähes Ende. 
1950 schaffte dann Dr. Otto Berckhoff seinen 
dritten Neubeginn. Nachdem die Anlage um 
90° gedreht wurde, konnte ein dritter Platz - 
allerdings ohne Doppellinien - hinzugebaut 
werden. Auch wurde 1956 ein neues Clubhaus 
errichtet, das zwei Jahre später noch einmal 
um einen Anbau für das Gastronomehepaar 
erweitert wird 

 

Die Anlage war aber dennoch dem Andrang 
nicht mehr gewachsen. Die Mitgliederzzahl 
war inzwischen auf ca. 150 angestiegen. Zu-
dem wollte die Stadt Ratingen das im Wert 

H.J. Lepper,  Anlage Minoritenstraße 1960 

 
Auf dem Center-Court an der Minoritenstr.: 
K. Schumacher, B. Rasch, I. Bergermann, 

dahinter: H. Hold  

steigende Gelände gerne anderweitig nutzen. 
So wurde 1961 zwecks Bau einer neuen Anla-
ge von der katholischen Pfarrgemeinde das 
Gelände am Götschenbeck gepachtet. 
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Für unverlangt eingesandte Beiträge und 
Bilder wird keine Haftung übernommen. 



 

Die ursprüngliche, großzügige und bzgl. Son-
nenausrichtung günstige Planung mit acht 
Plätzen konnte leider aufgrund nachträglicher 
Auflagen, die mit dem Bau der Kapelle zu-
sammenhingen, nicht verwirklicht werden. 
Aber schon 1962 konnte die neue Anlage am 
Götschenbeck mit Clubhaus und sieben Plät-
zen eingeweiht werden. 

 
Es war nicht alles „Gold“, was damals zur 
notwendigen Erhöhung des Geländes aufge-
schüttet wurde - die Sünden holten uns dann 

beim Terrassenneubau 1995 wieder ein. 

Die neuen Spielmöglichkeiten in einer land-
schaftlich herrlichen Umgebung ließen den 
Nachteil des längeren Anmarschweges schnell 
vergessen. Man vergaß ohnehin des öfteren 
nach dem Tennisspiel nach Hause zu fahren 
und verbrachte lange Abende im neuen Club-
haus - und am Wochenende 

 

war man ohnehin im Club. „Angestachelt“ 
wurde das Clubleben natürlich auch dadurch, 
dass man aufgrund der Erweiterung viele neue, 
„interessante“ Clubmitglieder/-innen aufneh-

men konnte und aus finanziellen Gründen auch 
mußte. Das große Bauschild diente nämlich 
durchaus auch Reklamezwecken. Dass man 
damals zum Eintritt noch zwei Bürgen brauch-
te und neben dem Beitrag eine recht hohe 
Aufnahmegebühr zuzüglich Bauumlage fällig 
wurde, war da kein Hindernis und schließlich 
zählte man ca. 350 Mitglieder. 

 

1968 wurde zum Bau einer Tennishalle von 
Graf Spee ein Stück Land hinzugepachtet. Für 
die Finanzierung brauchte man zehn Bürgen, 
die schnell gefunden waren - durften diese sich 
doch die besten Stunden vorab sichern. Der 
ursprünglich nackte, lediglich mit einem grü-
nen Anstrich versehene Betonboden wurde 
schon bald mit einem Teppich belegt, nach-
dem die erste Begeisterung über den eigenen 
tollen Aufschlag dem allgemeinen Wunsch 
nach längeren Ballwechseln gewichen war. 

Gastronom H. Meinicke, R. u. C. Müller, 
E. Röhlich u. L. Fischer in der Bar-Ecke 

1975 ist die erste Innenrenovierung des Club-
hauses fällig; dieser fällt der „Scheidungsvor-
hang“ zum Opfer, der „Trinker“ und „Tänzer“ 
schied. 

1978 wird die Anlage um die hinteren vier 
Plätze erweitert. Bei der anschließenden Be-
pflanzungsaktion, wo jede Familie einen Baum 
oder Strauch stiftet, kommt man den „grünen“ 
Auflagen der Stadt nach - mit der Folge, dass 
man heute dem Gestrüpp kaum noch Herr 
wird. 

Die mit Erweiterung der Anlage verbundene 
„Öffnung des Clubs“ auf über 600 Mitglieder 
zwingt zu Folgemaßnahmen: 

So werden 1982 eine zweite Tennishalle ange-
baut und 1987 die Garderoben und Duschräu-
me erweitert. 

K. Fischer mit Tochter Anke unter dem 
 kritischen Blick von Tino Boos 

 bei der Bepflanzungsaktion 

1995 wird die inzwischen zur Berg- und 
Talbahn gewordene Terrasse samt Entwässe-
rungsanlage erneuert. Die Maßnahme ver-
schlingt unerwartet viel Geld, so dass die 
weiteren Umbau- und Renovierungspläne nur 
mit Abstrichen und einiger Verzögerung um-
gesetzt werden können. Aufgrund des allge-
meinen Trends sind die Mitgliederzahlen 
rückläufig, so dass ohnehin eine zunächst 
geplante Erweiterung des Clubhauses nicht 
mehr angesagt ist. Immerhin werden 1997 die 
Toilettenräume im Clubhaus erneuert, der 
Platzwartraum in ein Büro umfunktioniert und 
der Barraum neu gestaltet. Die braune Holz-
verkleidung wird weiß lasiert, um dem Trend 
nach hellen Räumen nachzugeben; schließlich 
macht im Jahr 2001 der bis dahin immer wie-
der arg starpazierte Teppichboden einem 
Fliesenboden Platz. 

Die Gastronomie 

Das erste Gastronom-Ehepaar gab es bereits 
auf der alten Anlage an der Minoritenstraße 
und hieß Kapuska, Wir hatten damals bereits 
ein Spezialitäten-Restaurant - denn es gab nur 
ein Menu: Heiße Würsten mit ´ner Scheibe 
weichem Taostbrot und Majo. 

Die Gastronomie auf der neuen Anlage startete 
mit dem Ehepaar Meinicke. Er war zugleich 
Trainer und beeindruckte dadurch, dass er in 
einer Hand sechs Bälle halten konnte - oder 
auch eine Pistole. Letzteres führte dann zur 
Ablösung durch die Familie Ravenstein, denen 
nach ca. fünf Jahren das Ehepaar Dreyer folg-
te, die sich als langjährige Clubmitglieder für 
zwei Jahre an die Front hinter die Bar wagten. 
Sie wurden dann von der Familie Kehlbacher 
erlöst, die für weitere fünf Jahre mit Tochter 
Uschi die Stellung hielten. Nachfolger Just lud 
zum Einstand den gesamten Club ein, gab 
dann aber doch recht schnell auf - er hatte sich 
die Sache wohl anders vorgestellt - aber in ein 
5-Sterne Restaurant war der Club nicht umzu-
funktionieren. Das mussten auch seine Nach-
folger, das Ehepaar Lankes, einsehen. Peinlich 
war natürlich, wenn die in die Bar stürmenden 
durstigen Gäste die Klingel betätigten, weil sie 
die kleine Frau Lankes hinter der Bar nicht 
wahrgenommen hatten - aber das war wirklich 
nicht der Grund für den nächsten Wechsel. 
Lankes sahen in der Übernahme der Gastro-
nomie einer großen Tennishalle eine bessere 
Perspektive und ihre beste Tat bestand schließ-



lich darin, uns Ende 1977 als Nachfolger die 
Familie Heuer zu empfehlen. 

 

„Happy Hour“: Ehepaar Heuer serviert 
Spezialitäten aus Frankreich 

Damals war Sohn Sascha ein Jahr (vergleiche 
Bild unten: 3. Herren). Zu unser aller Bestür-
zung erlag Frau Ilona Heuer 1997 einer schwe-
ren Krankheit. Herr Heuer hält nun seit 23 
Jahren die Stellung. Zu seinem 50-ten Ge-
burtstag in diesem Jahr fanden sich Alt und 
später auch Jung ein und feierten wie in alten 
Zeiten bis morgens ums sechs - diesesmal auf 
Kosten des Gastronoms. 

Die Mannschaften 

Zu Beginn gab es keine festen Mannschaften, 
aber es wurden bereits Turniere gespielt - 
dabei ging es gegen renommierte Clubs wie 
Duisburg Raffelberg, G.W. Oberkassel, Blau-
Schwarz und DSC oder Rochusclub. 

 In den 30er Jahren scharten sich um die Ge-
brüder Pohlhausen und Dr. Ernst Drexler eine 
recht starke Herrenriege. Die damals einge-
führten Medenspiele bestritt man aller- 

 

Der Spitzenspieler Johannes Pohlhausen 1930 

dings für den Rochusclub - und zwar ohne 
jegliche Entlohung! 

Nach dem Neubeginn in den 50er Jahren 
brauchte man einige Zeit, um an das sportliche 
Niveau der Vergangenheit anzuknüpfen. Der 
schließlich einsetzende sportliche Aufschwung 
in den 70er Jahren ist eng verbunden mit dem 
Namen Günter Radtke, der ab 1972 über 20 
Jahre als Sportwart agierte. In dieser Zeit 
schaffte die 1. Herrenmannschaft es bis zur 
Oberliga, die Jungsenioren konnten sich jahre-
lang in der Regionalliga manifestieren; bei den 
Damen und Senioren wurde der Grundstein für 
die heutige Leistungsstärke gelegt. Leistungs-
träger der „ersten Tennissternstunden“ auf der 
neuen Anlage am Götschenbeck waren Werner 
Schäffkes, Wolfgang Boos und Astrid Lübben. 
Diese führten die Mannschaften, in die dann 
die nachdrängende Jugend hineinwuchs. 

1. Damen 1978: Aufstieg in die VL 
G. Schäffkes, A. Lübben,  B. Bartels, I. Ber-
germann, M. Krahl, A. Hansmann, E. Snop 

1. Herren: 1975 Aufstieg in die VL 
H. Seeholzer, W. Boos,R.. Bronny, W. 

Schäffkes, D. Scheiter, H. und R.D. Müller. 

 
1. Senioren 1978: Aufstieg in die OL 

Dr. H. Wegesin, Dr. F. Scheiter, G. Radtke, E. 
Mantel, E. Bronny, H.W. Fischer, F. Richter 

 
1. Senioren 1987: Aufstieg in die RL 

H. Seeholzer, I. Granderath, A. Stolpa, R. 
Heinrich, B. Winkler, Hi. Kuppe, W. Schäffkes 

 
1. Damen 1999: Aufstieg in die OL (NL) 
S. Schneider, K. Höffgen, A. Pandjerova, 

 S. Bauwens, V. Franke, N. Amand 

 
der harte Kern der 1. Herren, die sich über 
Jahre in der 1. VL hielt, dieses Jahr  im harten 
Kampf gegen die „Reservemannschaften“ der 
Bundesliga-Clubs das Nachsehen hatte und  
abstieg. 

J. Winkler, M. Heise, 
M. Herbst,  
A. Erdmann, 
 M. Kölmpken -  



Diesem Zuschauerandrang aus Ratingen 
waren die Uerdinger nicht gewachsen und so 
konnte man das Spiel gegen den Abstieg der 
1. Herren 1995 noch einmal herumreißen. 

Im Jahr 2001 spielten: 

3 Damenmannschaften (NL, A, B), 
Damen 30 (BL), 2 Damen 50 (NL, B) 
3 Herrenmannschaften (1.VL, A, B) 
Herren 30 (2. VL) 
Herren 40 (2. VL), Herren 50 (B), 
Herren 55 (RL), Herren 60 (RL) 

Die Jugend und ihre Trainer 

Das sportliche Engagement war stets eng 
verknüpft mit einer leistungsorientierten Ju-
gendarbeit. Das heutige Trainerteam Oliver 
Selbach und Dirk Köppler bilden das aktuelle 
Team einer langen, z.T. sich überschneidenden 
Trainerkette: Heinz Meinicke, Gebrüder Winn, 
Willi Göres, Wolfgang Dreyer, Emma Snop, 
Jost Remmert, Hansi Grimmelt, Andreas 
Wilke, Marga Krahl, Fredie Sauer, Ingo Meier, 
Erik Borges, Henk du Bruyn, Nick Boyne, 
Rene Kaiser, Andre Jethon, Norbert Efsing, 
Trotz der Vielzahl der Trainer kann von einer 
kontinuierlichen und zielgerichteten Jugendar-
beit gesprochen werden, die denn auch ent-
sprechende Früchte trug. Besonders zu erwäh-
nen sind an dieser Stelle aus der „1. Generati-
on“ R.D. und Hajo Müller, Ralf Bronny, 
Dietmar Scheiter (s. Bild 1. Herrenmann-
schaft) und aus der „2. Generation“ Nicola 
Holdt und Christian Schäffkes. 

 

 

Christian Schäffkes 
auf dem Weg nach 
oben: Seinen älte-
ren Mannschafts-
kameraden Henry 
Snop hat er bereits 
hinter sich gelas-
sen. 

 

 

 

Nicola Holdt schaffte es in jungen Jahren 
immerhin zur Verbandsmeisterin in der AK 
IV. Auf dem Bild im Kreise ihrer 
Bambinimannschaft 1981 zusammen mit Petra 
Leonhardt, Kerstin Lehmann, Regina Fromen, 
Juliane Pickel. 

Christian Schäffkes wurde 1989 Deutscher 
Jugendmeister und war der Leistungsträger der 
1. Herren in der OL, bis er 1991 über BW 
Neuss in die Bundesliga wechselte. Dieses 
Jahr wurde er Deutscher Meister Herren 30. 
Dem RTC ist er nach wie vor eng verbunden 
und spielt montags mit den Jung’s Fußball. 

 

Wenn auch tennismäßig nicht ganz so top wie 
die vorgenannten, aber immer gut drauf und 
für alle Dinge ansprechbar - ob es darum geht 
für die 2. Herren die „Kohlen aus dem Feuer 
zu holen“, `ne Feier zu organisieren oder im 
Barraum den Teppichboden rauszureißen - die 
Jung’s der 3. Herren:  

G. Holdt, S. Heuer, J. u. H. Köhler, R. Oster-
wind, B. Luck mit Trainer Dirk Köppler bei 
der Saisonvorbereitung 2000 auf Mallorca: 

Nicht zu vergessen, unsere erfolgreichen 
Vertreter bei den Jugendstadtmeisterschaften: 

 

A. Vangelista, .R. u. B. Luck, R. Emory 
nach der Siegerehrung Jgd.-Stadtm. 1999 

Und jetzt steht die nächste Generation in den 
Startlöchern: 

Jugendwart Alexander und Trainer Oli mit den 
jungen Talenten des neuen Jahrtausends 

Erstmals im Jahr 2000: 
Der RTC-Generationen-Cup, bei  dem  

Tochter/Sohn/Enkel zusammen mit 
 Mutter/Vater/Oma/Opa um den Sieg kämpfen 

Förderkreis und RTC-Sponsoring 

Zur finanziellen Förderung des Sports wurde 
1982 vom damaligen 2. Vorsitzenden Rolf 
Berendorf der Förderkreis ins Leben gerufen. 
Sein Kind „Der Netzroller“ bescherte uns in 
den ersten Jahren aus den Werbeeinnahmen 
auch einen schönen Überschuß, der aber auf-
grund steigender Druck- und Versandkosten 
von Jahr zu Jahr mehr als zusammenschmolz. 
Neben Spenden war man auf weitere Werbe-
maßnahmen wie Planen- und Bandenwerbung 
angewiesen, um die sportlichen Ambitionen zu 
finanzieren. Idee war dabei, der Jugend in 
unserem Club eine Perspektive in Hinblick auf 
ihre sportliche Weiterentwicklung zu bieten. 

1998 brachten sich die 1. Herren zusammen 
mit ihrem Coach Oliver Selbach selbst aktiv in 
die Akquirierung von Werbegeldern ein - das 
„RTC-Sponsoring“ war geboren. 

 

Die Ratinger Stadtmeisterschaften 

1967 wurden die „Angerlandmeisterschaften“ 
ins Leben gerufen, die dann 1975 nach der 
Gemeindestrukturreform in die „Ratinger 
Stadtmeisterschaften“ umfunktioniert wurden. 

Marc Herbst als 
Jugendlicher in 
Aktion - 

heute als Mann-
schaftsführer der 
1. Herren der 
Aktivposten beim 
RTC-Sponsoring  

- natürlich mit 
seriöserer Haar-
tracht. 



Die Angermunder durften zwar nun nicht mehr 
teilnehmen, andererseits waren aufgrund wei-
terer Clubgründungen ohnehin die Kapazitäts-
grenzen nahezu erschöpft. In den 80er Jahren 
fanden sich jährlich mehr als 500 Tennisspie-
ler/innen aus neun Ratinger Clubs auf  

H. Seeholzer u. W. Schäffkes, 
Endspiel Stadtmeisterschaften 1978 

unserer Anlage ein, um in fast 18 Konkurren-
zen (Einzel-, Doppel und Mixed in den ver-
schiedenen Alters- und Leistungsklassen) die 
Ratinger Meister auszuspielen. 

Mit Anbeginn wurden die Meisterschaften klar 
beherrscht durch die Familie Schäffkes. So 
wurde Werner Schäffkes in den Jahren 1967 

 

bis 1980 neunmal Sieger und viermal Zweiter, 
ganz zu schweigen von den Doppel und 
Mixed-Erfolgen - teilweise mit Ehefrau Gisela, 
die auch einige Male „auf dem Treppchen“ 
stand. Danach trat Sohn Christian in seine 
Fußstapfen und wurde einige Male ins Rennen 
geschickt, um schließlich den begehrten Wan-
derpokal nach Hause zu holen. 

Pokale u. Blumen warten auf die Sieger 1993 

In den letzten Jahren wurde die Hegemonie 
des RTC gebrochen. Die Sieger in den Kö-
nigsklassen Damen und Herren A kamen aus 
dem LTC und auch in den anderen Klassen 
konnten sich Teilnehmer aus den anderen 
Ratinger Clubs mehr und mehr in die Sieger-
listen eintragen, was aber für den Ratinger 
Tennissport insgesamt nur gut war. So sind die 
Ratinger Stadtmeisterschaften bis heute ein 

„Event“ geblieben, wenn auch das allabendli-
che Gedränge um den Bierwagen spürbar 
weniger geworden ist. 

Gruppenbild nach der Siegerehrung 2000 

 

 
 

 
und weitere Turnierveranstaltungen 

Auch wenn die Turnierleitung schon manch-
mal auf die Knie ging, so richtete man neben 
den Stadtmeisterschaften eine Reihe weiterer 
Turniere aus wie TVN-Jugendmeister-
schaften, Jugendkleinfeldtennisturnier des 
Bezirks und seit 1989 die TVN-
Seniorenmeisterschaften.  
 

 
TVN-Seniorenmeisterschaften 
nach der Siegerehrung 1991 

Anläßlich unseres 90-jährigen Bestehens gab 
es in diesem Jahr darüber hinaus bei den Deut-
schen Mannschaftsmeisterschaften Da-
men/Herren 40 auf unserer Anlage „großes 
Tennis“ zu sehen. 

Auf Initiative von Harry Scheller fand neben 
dem BMW-Turnier alle zwei Jahre das Bene-

fizturnier „Menschen für Menschen“ auf unse-
rer Anlage statt. 

 
Sepp Mair und viele weitere große Sportler 
gastierten im RTC bei „Menschen für Men-

schen“ zugunsten des Projekts von K.H. 
Böhm: „Brunnen für Äthiopien“. 

 

 
Den BMW hatten Nicole Amand und Christian 

Koch 1997 nicht gewonnen, aber immerhin 
ging’s zur deutschen Finalrunde auf Kreta 

 
Jahr zuvor hatte Verena Franke mit Guido 

Kegel das Weltfinale in Südafrika erreicht und 
war BMW-Cup-Vizeweltmeisterin geworden. 

 

Das ProBier-Turnier 

Bei so vielen Turnieren war kein Platz mehr 
für Clubmeisterschaften. Um so beliebter und 
zugleich wichtiges Integrationsmittel für 
Neumitglieder wurde Anfang der 80er Jahre 
das „ProBier-Turnier“. Man spielte in mehre-
ren Gruppen jeder gegen jeden in einer Vor- 
und einer nach Spielstärke dann aufgesplitte-
ten Endrunde. Das wichtigste Spiel war dabei 
der Kampf um Platz drei, denn der Verlierer 

Peter Hahn 
bei der 
heiligen 
Handlung 
des Ergeb-
niseintrags 

Günter 
Radtke, 
nachdem die 
Hauptarbeit 
getan ist - es 
warten nur 
noch die 
Endspiele 
1981 



 
Die stolzen ProBier-Sieger 1994 

 H. Abels, V. Kunz, H. Fuhrmann, M. Wolff 

aus diesem Spiel „gewann“ die Ausrichtung 
für’s nächste Jahr. Zunächst von „Nicht- 
Mannschaftsspielern“ ins Leben gerufen, 
entwickelte sich das ProBier-Turnier als 
Schmiede für so manchen Medenspieler, die 
dann nach anfänglicher Diskussion aber weiter 
teilnehmen durften. Für einige Jahre gab’s 
parallel auch ein Sekt-Turnier für die Damen. 
Heute spielen die Damen bei den Herren mit 
und dies recht erfolgreich, speziell in diesem 
Jahr : Sieger(in) wurde ... 

Freundschaftsturniere 

In einer so großen Gemeinschaft, wie sie unser 
Club darstellt, verschlägt es den einen oder 
anderen berufsbedingt auch schon mal in die 
Ferne – oder er kommt von dort. Entsteht dann 
auch andernorts um den weißen Sport ein 
großer Freundeskreis, so ist dies oft der  

Kaufbeuren 1974 beim „Tänzelfest“ 

The German Tennis Club Johannesburg, in 
ihren traditionellen Clubjacken bei ihrem 
Besuch 1979 im RTC.. 1980 trat man mit 

ebenso großem Gefolge den Gegenbesuch in 
Johannesburg an. 

 

Ausgangspunkt mehrjähriger Freundschafts-
turniere. So geschehen u.a. mit Brackwede 
(Wolfgang Dreyer in den 60er Jahren), Kauf-
beuren (Wolfgang Boos in den 70ern) und 
Johannesburg (Dieter Rhode 79/80). 

Natürlich gab es auch die Freundschaftsturnie-
re mit zahlreichen Club’s aus der nahen Um-
gebung, insbesondere mit dem 1971 von unse-
rem Clubmitglied Manfred Eigendorf gegrün-
deten Lintorfer TC sowie mit Kaiserswerth, 
Erkrath und Mettmann. Die Ratinger Bierstaf-
fel war zu jener Zeit schier unschlagbar. 

Das Pfingstjuxturnier 

Zum erstenmal im Jahre 1974 von Günter 
Radtke als Schleifchenturnier organisiert 
erfreute sich das Juxturnier zu Pfingsten im-
mer größerer Beliebtheit. In seiner Blütezeit  

Der Mann mit dem Koffer: Rüdiger Heinrich 

nahmen über 120 Damen und Herren teil. 
Auch die schwächeren Spieler hatten hier 
durchaus ihre Chance, wurden doch den bes-
sern entsprechende Handicaps aufgegeben. 

 

Helmut Lütcke ersann die „Zwischenspiele“, 
die dafür sorgten, daß trotz der großen Teil-
nehmerzahl und den damit für den einzelnen 
verbundenen längeren Tennisspielpausen 

keine Langeweile aufkam. Der Fahrradparkur, 
wo es mit einem Eimer Wasser am Lenker 
über eine Wippe und über die mit weiteren 
Hindernissen gespickte Terrasse ging, ist noch 
heute in aller Erinnerung, die bei nachträgli-
cher Betrachtung zum Glück schmerzlos blieb. 

I. Welter beim Beinschuß - der Partner hat die 
Sonnenbrille vorsichtshalber abgenommen 

T. Klein, A. Müller-Leidig, H. Helm, J. Hoh-
mann beim Schubkarrenwettrennen 

Sicher und sauber über die Wippe: P. Luck 

 Die Anzahl 
Damen und 
Herren ging 
nicht immer auf  
- 
 da mußte 
Fräulein H.L. 
aushelfen 



H. Bruger, R. Hütten beim Hulahop 

 
G. Geurtz beim Hufeisenwurf unter dem er-

wartungsvollen Blick von Dr. U. Blumentrath 

B. Kleinen u. G. Pfeffer wollen einen Ballon 
zum Platzen bringen 

Ab 1997 wurde dann die Organsiation des Jux-
Turnieres jeweils einer Mannschaft übertragen 
(Damen 30, Herren 30 ,1. Damen, 1. Herren , 
3. Herren) und erfreut sich so auch heute noch 
großer Beliebtheit. Im nächsten Jahr ist die 2. 
Damenmannschaft an der Reihe. 

Die Turnierleitung: 
E. Lütcke, G. Schäffkes, I. Heinrich 

und die lachenden Sieger: 
A. Abels, H. Bruger, B. Kleinen, P. Hahn 

 

Natürlich wollte in Sachen Juxturnier die 
Jugend in nichts nachstehen. Das folgende 
Gruppenbild wurde nach dem 
Jugendjuxturnier 1990 aufgenommen. 

 

... und weiter wird gemixt 
ob beim Ehepaar-Turnier, beim Oster-Turnier, 
beim Nacht-Turnier oder beim Mixed-70+, wo 
beide Partner zusammen mindestens 70 Jahre 
auf den Platz bringen müssen. 

 
Osterturnier 1990: Für jeden Teilnehmer 

gab’s ein Ei: H. u. R. Raczek, ?, 
W. u. U. Kuhland, I. Oligs, O. Kleinknecht 

Es muss nicht immer Tennis sein, 

denn schließlich war man auch in anderen 
Sportarten top: So wurde in den 70er und 80er 
Jahren im Club viel Tischtennis und auch 
Schach gespielt, wo man mit einer recht star-
ken Mannschaft auch mal gegen den Ratinger 
Schachclub bestehen konnte. 

Jeden Montag traf man sich im Winter in der 
Turnhalle auf der Phillipstraße zum „Konditi-
onstraining“ - zunächst spielte man Basketball, 
später dann Fußball und dies bis heute, obwohl 
es nicht immer ohne Verletzungen abging. 
Diejenigen, die verletzungs- und altersbedingt 
aufgeben mußten, schlossen sich dann dem 
montäglichen „Saunaclub“ an. 

 
Fußball „Alt gegen Jung“ im Stadion 1995 

 

Anfang der 70er Jahre fand das erste Fußball-
spiel Jung gegen Alt statt, bei dem in den 
Folgejahren meist die Alten als Sieger hervor-
gingen - manchmal auch dadurch, dass man 
den Jungen mit einem Torwart aus den eige-
nen Reihen aushalf. Auch beteiligte man sich 
mehrmals recht erfolgreich an Ratinger Fuß-
ballturnieren zusammen mit dem LTC, Radio 
Neandertal und der Ratinger Polizei. 

Bei der Radralley 1978 war es Rolf Frücht 
gelungen, den halben Club auf die Räder zu 
bringen; da sich das jeweils nächste Fahrziel 
erst durch Lösung eines Rätsels ergab, verpaß-
te so mancher den Weg zur Verpflegungsstati-
on. Ferner waren da in Sachen Radel die von 
Hannes Kaiser organisierten Touren entlang 
Deutscher Flüsse und einige Male wagte man 
sich auch noch einmal aufs Rennrad. 

Radralley 1978 

 

 
Mit dem Fahrrad bergrunter von der Zugspitze 

bis nach Sylt und dann in den Club:E. 
Frohnhoff, R. Berendorf, R. Welter, R. Frücht 

1988 
 

Aus dem Club rekrutierten sich eine Reihe von 
Kegelclubs, allen voran – was Kegelkunst, 
Bierverzehr und gemeinsame Auftritte betrifft: 
Die „Ballerköppe“ (à  Karneval). 

Bei den Skigruppen sind besonders zu erwäh-
nen die „Jugendgruppe“ um Ehepaar Lütcke 
und die Gebrüder Bruger, die in den 80er 
Jahren die Club-Jugend auf die Skier stellte, 



sowie die noch heute aktive „Seniorentruppe“ 
um Günter Radtke. 

Nicht zu vergessen die Kartenspieler - oft hat 
man den Eindruck: Jetzt haben sie sich endgül-
tig zerstritten – aber schon seit vielen Jahren 
trifft man sich nach wie vor jeden Mittwoch 
Abend auf’s neue - früher zum Skat, heute 
zum Doppelkopf.  

H. u. G. Terhardt, H.W. Fischer, 
E. Baumgärtner beim Doppelkopf 2001 

In den Wintermonaten gelingt es dann Hansel 
Terhardt auch schon mal eine größere Zahl 
von Mitgliedern zum Preisskat zu versammeln. 

 
Picco - Rück schon raus mit Deinem Bauer! 

 
Plötzlich hatten die 3. Herren jede Menge 
Fan’s beim Training – diese waren natürlich 
weiblichen Geschlechts, ca. 13 Jahre alt und 
kamen von der Jugendherberge. Sie hatten bei 

 
atemlos und schlaflos: 

Holger, Jens und Dennis Köhler bei RTL 

uns im Club die Köhlerbrüder aufgestöbert – 
standen diese doch gerade mit ihrer Band auf 
Rang 20 der Charts. 
 
Und schließlich wären da noch unsere diesjäh-
rigen Triathleten. Wenn auch jeder im Team 
nur eine der drei Disziplinen Fahrradfahren, 
Laufen und Schwimmen übernahm, so war das 
Ganze doch verglichen mit Tennis ein harter 
Kampfsport. 
 

 
Ein starkes Triathlon-Trio: 

M. Wolff, H. v.Lil, U. Premm 

Feste feiern wie sie fallen 

 

 

Neben den zahlreichen Geburtstagsfeiern 
bieten in den Wintermonaten auch Martins-
gansessen, Nikolaus und Weihnachtsfeier stets 
Gelegenheit zu einem ausgiebigen Treff im 
Club. 

Der 1. Vorsitzende wird 50 
 250 Gäste haben Grund zu lachen 

Wer ist der Nikolaus? - Karin Fischer! 

Aber es gab auch die „vornehmeren“ Feste. 
1951 feierte man mit 300 Gästen das 40-
jährige „Stiftungsfest“. In den 60er und 70er 
Jahren fanden regelmäßig die „Winterfeste“ 
zusammen mit dem Eifelverein statt, meist im 
Kuppelsaal von Hotel Krummenweg. In aller 
bester Erinnerung ist die 70-Jahrfeier 1981 im 
Nikko. Das damalige „Flair“ konnte bei den 

 

weiteren Winterfesten (Malkasten, Euro-Crest, 
Quality Inn,...) nicht mehr erreicht werden, 
auch nicht bei der 75-Jahrfeier 1986 im 
Ramada. Es wurde auch immer kostspieliger 
und schwieriger, den gestiegenen Ansprüchen 
der Gäste gerecht zu werden. Man entschloss 
sich so, zusammen mit den anderen Ratinger 
Clubs eine gemeinsame Feier auf die Beine zu 
stellen. So entstand das Festcomitee „Ratinger 
Tennisball“ um Helmut Raczek. Mit der Deut-
schen Bank als Sponsor im Rücken konnte 
man dann 1987 auch schon das erste Fest in 
einer ausverkauften Ratinger Stadthalle star-
ten. Im Zweijahreszyklus findet nun dieses 
Jahr der achte Ratinger Tennisball statt; 

Helmut Raczek (außen rechts) 
 mit seinem Organisationsteam 1987 

G. Leonhardt als 
Dirigent, R. Berendorf 
als Vergnügungswart: 

 

Nicht selten ging’s hoch 
her in den Clubräumen 
am Götschenbeck. 

...ob Saisoneröffnung, 
Aufstiegsfeier, Sommer-
fest, Freundschaftstur-
nier, Karneval oder ein 
runder  Geburtstag.  

Zu diesen gab’s dann 
auch den  Männerchor 
und später die kritische 
Lobesrede: 

 

Wenn der Hahn kräht 
auf dem Mist, dann 
ändert sich ein Mensch 
oder er bleibt wie er ist 



Die Tombola-Glücksfeen 1987 
 aus den neun RatingerTennisclubs 

und die Rechnung ging auf, jedesmal konnte 
aus dem Reingewinn der großen Tombola eine 
beachtliche Summe an die Behinderten-
Sportgemeinschaft gespendet werden. 

Karneval 

Helau! statt Aufschlag As! 
und Bier vom Fass 

ohne Unterlass 
und dabei eine Menge Spass 

– nach diesem Motto stürzt man sich jedes 
Jahr in den Karneval, dem sich die wenigsten 
Clubmitglieder entziehen können und auch 
nicht entziehen wollen. Schließlich ist man 
dem Karneval eng verbunden. Der Ratinger 
Karnevalspräsident Hanno Paas und sein Vize 
Wilfried Schwassmann waren langjährige 
Clubmitglieder - wenn auch keine „Platzwan-
zen“ - und vier Prinzenpaare kommen aus 

 

Wolfgang  IV, Hildegard III 
die Scholz als prinzenpaar 2000 

 unseren Reihen: Paul-Otto und Ille Broden 
(1950), Wolfgang und Trixi Bergermann 
(1983), Hans-Willi und Heidi Schmitt (1993), 
Wolfgang und Hildegard Scholz (2000). 

1993 bauen die „Ballerköppe“ vom RTC 
ihrem Prinzen HW in der Fa. Brunnen Baum 
ihres Clubpräsidenten Rüdiger Heinrich für 
„de Zoch“ eine „rollende Kegelbahn“ – wohl 
einer der schönsten und aufwendigsten Karne-
valswagen, die jemals für nur ein Jahr gebaut 
wurden - zudem wurde er auch rekordverdäch-
tig begossen – mit viel Bier beim Bau und mit 
viel Regen beim Umzug. 

Bild: Prinz H.W. auf seinem Karnevals-
Zweitwagen. 

 

 

Natürlich wurde auch im Club fröhlich und 
feucht Karneval gefeiert, wenn man auch im 
manchen Jahr Mühe hatte, Prinzenpaar mit 
Gefolge zahlenmäßig Paroli zu bieten oder den 
erst zu später Stunde eintreffenden Tross noch 
gebührend zu empfangen. 

Schön rausgeputzt: Barraum und Gäste 
P. Hahn, K. u. H. Brandenstein, P. Kellner 

Prinzenpaar HWH mit Gefolge im Club -wo 
sind nur die Mitglieder geblieben? 

...natürlich an der Bar: Die Mafia im RTC 
R. Düwel, P. Luck, J. Maychrzak, 

 H. Lütcke, T. Vangelista 

Der Vorstand 

1911 - 1956  Dr. Otto Berckhoff 
1957 - 1966  Dr. Hanns Schüler 
1967 - 1968  Dr. Hans Wegesin 
1969 - 1982  Rudo Gewaltig 
1983 - 1989  Hilmar Kuppe 
1990 - 2001  Dr. Helmut Lütcke 

Der Vorstand 1981 
Hans Terhardt (Haus- u. Gerätewart), Günter 
Radtke (Sportwart), Rolf Berendorf (2. Vorsit-

zender), Iris Heinrich (Schriftwart), Ingrid 
Blaskowitz (Jugendwart), Gerd Schleicher u. 
Helmut Lütcke (Beisitzer), Raimund Stricker 
(Kassenwart), Rudo Gewaltig (Vorsitzender) 

Im folgenden die Besetzung der Vorstandsäm-
ter seit 1950 (soweit nachvollziehbar): 

2. Vorsitzender: P.O. Broden, Dr. K. Holzap-
fel, Bruger, R. Berendorf, Dr. U. Blumentrath, 
K. Frohns, R. Stricker. 

Kassenwart: Frl. Lange, R. Müller, M. Pulch, 
R. Stricker, S. Dathe, M. Schneider. 

Schriftwart: Frau Schobbenhaus, H. Wagner, 
Frl. Lange, Dr. K. Holzapfel, H. Kaiser, I. 
Heinrich, I. Welter, U. Budzin, P. Hahn, A. 
Czwella, G. Geurtz, M. Wolff. 

Haus- und Gerätewart: C. Meinberg, H.J. 
Mühlemeier, H. Terhardt, U. Budzin, R. 
Düwel, R. Stricker. 

Sportwart: Von Sievers, H.W. Fischer, R. 
Müller, Dr. W. Wegener, P.O. Broden, W. 
Dreyer, G. Leonhardt, H. Kaiser, G. Radtke, 
O. Kleinknecht, D. Meier, N. Efsing, A. 
Koslowsky. 

Jugendwart: Dr. E. Drexler, Dr. W. Wegener, 
H.J. Lepper, J. Fischer, Frau Dr. Gallwoszus, 
G. Schleicher, Dr. H. Lütcke, I. Blaskowitz, P. 
Luck, M. Krahl, D. Meier, K. Luck, A. Erd-
mann 

Beisitzer (soweit nicht schon zuvor schon über 
andere Ämter erwähnt): H. Raczek, J. Rein-
hardt, M. Herbst, Z. Lewandowski. 

Ehrenmitglieder 

Dr. Otto Berckhoff (Ehrenvorsitzender) 
Thea Berckhoff  
Johannes Pohlhausen 
Herr Korthendick  
Dr. Wolfgang Wegener 
Raimund Stricker 
Günter Radtke 
Hans Terhardt 
Werner Schäffkes 


